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Alter schützt vor Camping nicht
Hermann Rieken ist 84 und possionierter
Wild-Comper. CCC hctt ihn besucht.

, ,Nlaf  wrd doch ; lef ' ,  inr  Knnikenhaus hab.f  berm
5aqt dfr 8,1 Jähr ge, d s .r rri,:h B ulabnehnren q.d,r.ht, dle
unie(rJr Kopien if dfr Wohn Ndd.l vefblegt", dnlwortet er
wdqeftirr neht. Er hittf Lrf\ere 5ch€ nrn.h, a 5 w r ihn ilt ser
Verabredlng e ntach verq(:ssen nen dr.rhtigen KorlYba! an
lrd f reuL \ i .h letzt  unrvr rchf  spre.h.r) .  Sein Cel i .h l  n 5tark
über dcn Benrch. Schnc ra!  e l iqcfr len Obef hal  er  ntrr
b€r ldcrateN4dnn/wciKipp fo.h dfe Zahrrc,  ur ten gerddc

r lLrhc l ] f ter  5ei f (Jn Ciravan m, einen Wenf.r la.ht  ! r ld
h.rvor,  ne 1 50 n.ben den ( f  hat  immFr cnef wt/rq.n
C,rn\r i rgtsch lnd gießt un5 Spr lch pdrr l  t ' i inen er. t r l

eif.f \.h 'arzen Tef c n. wffig an Otto Waalkes
Vor lns 5itzt H.rmann Henninn Ri( <lJr lelrt def

Rl€kcr,  e in hdqerer Atef ,  der qarrrenSonnnerLrh.r imWohn
fur aui  M!5ke n lnd Seh'  wagen aul  e r t 'm Parkpl , r tT a I
ncn besieht ,,D. Schwedeor lulle der trdycrijchen Ber(lc rrl

Schdtt f  hoher Flchlr ] I r .  Der
Burq€irrc ner hat n cf l \  dage-
gen, und dle wen gen Anlvoh
ner tolericref es ,,D,r! i\t me n
Leb€n",  \aql  der gebur l i !e Ost
t ie5e , ,Hier wi l  ich n.ht  m€hr
weg "

Sein Wohfwagen,. in 5,50
Meter anqcr Hobby Prcnge,
/c gt  e in€n q.wal tg€n Hage
5.haden. Ddftr  hat  er  ihn gun5
Lig bekomrncn. ,,Da i5l a es
d n,  wr5 (h r ln Lebfr  bfaLr
che",  5 igt  er  t lnd lprrngt m
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Satz auf, um uns sein Heim zu
zeigen. Die Sitzgruppe hat er
sich zum Schlafzimmer umge-
baut. Uber dem Bett baumeln
seine Kleidungsstücke.

Der Senior schwärmt von
seinem Kühlschlank und der
lleinen Nasszelle, Sein Wasser
holt er in der Caßtätte geg€n-
über in Anderthalb-LiteFPlas-
tikflaschen. Weil Hermann Rie-
ken ohne Stromanschluss ist,
zündet er abends Kerzen an,
,,Wr brauchen den ganzen Zi
vilirationskram nichl" sagt er.
,,Dar erinnert mich an früher,
so einfach haben wir gelebt."

Hemann Rieken ist das
zweitjÜngste von ll Kindem,
hat vier Schwestem und sechs
Bnider Die ändercn sind fdh
gestorben. Dann zäh1t er alle
Namen der Reihe nach auf.
,,Wir waren teilweise nur an-
derthalb Jahre auseinander So

wär das damals.l\,4€in Vater hat
da keine Rücksicht genommen.
lmmervol le Pul lel"

Sein Vater war Kaufmann
und fuhr rpät€r zur See. Zudem
hatte die Familie noch einen
Hof, wo jeder mit anpacken
musste, Mit l Swurde Hemann
Rieken eingezogen, dann aber
ve|llvundet. 

"Deshalb 
hatte ich

keinen Feindkontakf', elzählt
er stolz. Die Jahrc danach hat
er im Beqbau schwer gearbei-
tet und auf Bohftürmen Edöl
gefördert. Auf ahen Fotos, die
er (olz in der Hand hält, sieht
man ihn und seine Kumpels
mit s€hwarz ve6chmierten Ce-
sichtern, wie sie lach€nd in die
Kamera schauen.

lvlit seiner Frau hat Her-
mann Rieken später einen
großen Bauernhoi b€trieben,
wo sie zeitweis€ bis zu 400
Hühner hatten, zehn Schweine

und jede Menge Fe*el. Vor l9
Iahren ist seine Frau gestorben,
was er bis heute nicht veftmf-
tet hat.

,,Seitdem ich im Wohn-
wagen lebe, geht er mh gut",
sagt er zufrieden, Der Vete€n
nimmt keine Tabletten mehr,
dafür wandert er dreimal am
Tag beijedem Wetter am liebs-
ten abteit5 der Wege auf den
Tlepfaden. ,,Wichtig ist es, am
lvlo$en die Arme, d€n Kopf
und die Bein€ kräftig zu rciben,
damitder Krci5lauf auf Schwung
kom mt", lautet sein Tipp für ein
langes, gesundes Leben.

,,Dann esse ich eine ordent-
liche Poftion Haferbrei mit zrei
Esslöffeln l,"lilahzucker Das i5t
gut für die Magenschleimhaut
und hält den ganzen Tag fitl"
Auf jeden Fallnicht soviel Fett.
,,Fleisch höchstens einmal die
Woche, und dann möglichst

ß'sundheibap ocb I : C e surd o, tlü
h Enähunt, viol Sewgung und

vl.l hßcht Lufl tind da| futuine-
ztpl tltt A-Jrtui|ro. Et tcheal nichl
hn lhntah nil noßclen, tonden
ztl'l lhnü ttin !,tun.

Wildbret." Und Hermann Rie-
ken mu55 es wissen, sein ältes-
ter Brud€r ist 95 geworden.

Dann hält ihn nichts mehr
Hermann Rieken will uns zei'
gen, wie fit er isl holt seinen
Ruckack und die Wandeßtö-
cke aus dem Wohnwagen, und
schon sind wir auf Schusteß
Rappen unteMeg5. Bei seinem
Tempo können wir gerade ro
mithalten.

Der dhhtig€ Mann will
nicht ventehen, wie bei dieser
Vielfalt def Natu r die Nlenschen
im Caf6 oder den ganzen Tag
vor der Clotze sitzen können.
Nach einem flotten Marrch
biegt er uneMartet vom Wan-
derweg nach rechB ab: ,Und
jetn zeige ich euch mal, was
der alte Hermann noch so düuf
hat." Damit sp ngt er äuch
schon den Steilhang hinauf,
dort, wo sonst Hi|sche laufen.
,,lch liebe diese Strecke, weil
man von hier so wundebardie
Berg€ seheo kann", sagt er,
ohn€ sonderlich zu schnaufen,

Nach dem steilen Aufstieg
nst€n wir auf einem Eaum-
stamm neben der Foßtstraße,
wo sich Hermann Rieken mit
einem Ostfriesentee stärkt. Die
dunklen Ränder zeigen unver-
kennbar, dass in die kleine rcte
Kanne nichts ande6 hinein-
kommt, Dann greift er in seine
lackentasche, holt eine Mund-
harmonika heraus und spielt
für uns ein Lied, das er selbst
komponiert hat. Dlrl Jchfcjd?r
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